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Die Mission der Menschheitsstimme/)

Zu dein großen Beginnen, mitten in Kriegesftür-
iiieii aiif dein neutralen Boden der Schweiz ein Wochenblatt

„die Menschheit" zu gründen, welches unparteüfch
die allgemeinen Humanitätsideale über Haß und Streit
uiid Entzweiung der Völker hoch hallen foll, kann ich nur
meinen w ä r m st e u Glückwunsch aussprechen; wie
ich glaube: im Sinne dcr Mehrheit des deutschen Volkes.
Die Ideale eines Goethe und Herder lebeu keineswegs
uur »och in einem „kleiueu Kreise", wie die Nr. 1 der
„Menschheit" auiiimiut, da sich angeblich uur weuige noch

„hiureichende Urteilskraft gegeuüber der Massensuggestion
des Völkerhasses bewahrt haben." Ter allgemeiue
Meiischheits-Jdealisiiius ist iu der augeiiblickliche» Stimmung

des deutschen Volkes durchaus mit lebendig uud
vorwiegend mit wirksam. Im Siuue dieser Hinnauität
hat der deutsche Kaiser au alle Soldateu die Ansforder-
uug gerichtet: sie sollten auch im Kriege nie vergesseil, daß
sie „Christen" seieu. So dürfte die Schweizerische „Mcnsch-
heitsftimnie" auch in Teutschland auf eiu gewaltiges Echo

6) Seit d. '20. Sept. crschcint als Beilage dcr „Libre pcn-
sec intcrnationalc" das Wochcnblcitt: „Dic Menschheit" deutsch

und französisch. Auf dessen erste Nr. wird hier eingegangen.

rechneu, wenn sie ihre herrische. Tendenz und Mtssimr fest
im Auge behält.

Die unterste Voraussetzung dafür, daß mau
allenthalben geru auf ihre Worte hört, bildet das Vertrauen,
daß wirklich „absolute Unparteilichkeit," Wahrheit und
Gerechtigkeit in dem Schweizerischen Wochenblatte herrscht,
wie es vou ihm versprochen wird; daß eben wirklich die
„Meuschheitsstimme" redet, uicht eine Parteistimmc. Ich
gestehe, es wird schwer seiu, sich dieses Vertrauen zu
erwerben, weil die Leser der verschiedenen Nationeu vou
ihren besonderen uationaleu Empfindungen und Auffassungen

beeinflußt siud. Dies vorausgestellt, existiert aber
auch die Gefahr, daß die Schweizerische Blatt-Redaktion
mit ihrem Herzen doch mehr auf der einen, als auf der
andern Seite der Kriegführenden steht und dadurch
unbewußt parteiisch wird. Auch sie wird vou Meu-
scheuherzeu bewegt, ist dem Menschlich-Fehlsameu
unterworfen. Ob es eiue „a b s o l u t e Unparteilichkeit" auch
uuter dcu Neutraleu gibt? Wohl ebensowenig, wie eine
„absolute" Wahrheit! Uud das fragt sich noch, ob nicht
eventuell die unbewußte, ungewollte und unzugestandeue
Parteilichkeit ein stärker- verwirrender Faktor seiu kann,
als die ihrer Subjektivität bewußte, sich selbst koutrol-
liereude Partei-Zugehörigkeit^ Sonach kauu ich nicht
umhiu, der ersteu programmatischen Nr. der „Menschheit"
iu Folgendem zu widersprechen.

1. Es erscheiiit mir als einseitig-voreiugeiiamiiiene
Auffassung, daß „die Menschheit" iu ihrer deutscheu
Ausgabe pessimistisch die Preisgabe der allgemeinen
Ideale, Uuempsäuglichkeit für deren Ruf voraussetzt, während

sie in der französischen Ausgabe Vau der „ed-
lcu französische» Nation" eiu klares und volles Verständnis

für dieselben erwartet. Gilt das deutsche Volk der
Redaktion uicht als „edle Nation" — so, wie das
französische Volk? Wenn nicht, dann sei über das Recht ihres
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